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1. Ausgangspunkt für die Erstellung einer Konzeption

Wann entstand der Gedanke und was veränderte sich

Ausschlaggebend  für  die  Entstehung  unseres  Konzeptionsgedankens  waren  einige

Fortbildungen und einschlägige Fachliteratur, die in uns den Gedanken festigten, dass eine

Überarbeitung der Konzeption unabdinglich sei. Von diesem Zeitpunkt an entwickelte sich

bei uns ein bis heute andauernder Umdenkprozess, der uns weg von funktionellen und hin

zu spielerischen Lernformen ganzheitlichen Lernens führte. 

Der  Bayerische  Bildungs-  und  Erziehungsplan  zeigte  uns,  dass  eine  Weiterführung

unumgänglich  ist.  Wir  durften  auch  feststellen,  dass  wir  trotz  vieler  Veränderungen  und

Weiterentwicklungen an unseren Grundgedanken festhalten können. Er unterstreicht unsere

Arbeit und gibt uns Orientierung in unseren Aufgabenbereichen.

Mehr Transparenz in der Arbeit mit unseren Kindern

Der  sozialpädagogische  Arbeitsbereich,  wird  in  der  Öffentlichkeit  hinsichtlich  seiner

"Leistungen" häufig unterschätzt oder gar in Frage gestellt. Es kann daher nur an der Zeit

sein,  hier  mehr  und  beständigere  Aufklärungsarbeit  zu  betreiben.  Ein  Mittel  dazu  ist

zweifellos die Entwicklung dieser Konzeption. Durch ihre Veröffentlichung ist es für jeden

möglich, sich ausreichend über die Einrichtung zu informieren.

Nachvollziehbarkeit unseres Handelns und der Ziele in unserer Arbeit

Wir  wollen  auf  diesem  Wege  allen  Interessierten  unsere  Arbeit  aufschlüsseln  und

verständlich machen, damit unser Planen und Handeln nachvollziehbar wird. 

So  kann  auch  die  Grundlage  unserer  Arbeit  das  Bayerische  Kinderbildungsgesetz

(BayKiBiG)  und der Bayerische Erziehungs- und  Bildungsplan (BEP) vorgestellt  und bei

Interesse nachgelesen werden.



2. Rahmenbedingungen

BayKiBiG und Bayerischer Bildungs- und Erziehungspl an (BEP)

Die  äußeren  Rahmenbedingungen  sind  vor  allem  durch  das  BayKiBiG  und  den  BEP

vorgegeben.  Das  Gesetz  „BayKiBiG“  ist  insgesamt  die  Grundlage  für  das  erzieherische

Wirken. 

Der Träger

Wie im BayKiBiG festgelegt, ist  der Träger für die Erziehungs- und Bildungsarbeit  in der

Einrichtung  verantwortlich.  In  der  täglichen  Erziehungs- und  Bildungsarbeit  wird  diese

Verantwortung an die Leitung der jeweiligen Institution bzw. an die Gruppenleitung delegiert.

Es ist  Aufgabe des pädagogischen Personals, die Planung und Durchführung der gesamten

Erziehungsarbeit  einschließlich der Elternarbeit  zu organisieren und mitzugestalten.  Dafür

trägt  die  Leitung  dem  Träger  gegenüber  die  Verantwortung.  Der  Träger  bei  uns  im

Kinderhaus  „ Zur Schatzinsel“  ist die Gemeinde Kleinsendelbach. Ansprechpartner für alle

pädagogischen Kräfte sowie für die Eltern ist der/die Bürgermeister/in der Gemeinde sowie

eine Verwaltungsfachkraft in der Verwaltungsgemeinschaft Dormitz.

Der Elternbeirat des Kinderhauses

Der  Elternbeirat  fördert  die  Zusammenarbeit  zwischen  Träger,  Einrichtung,  Eltern  und

Grundschule.  Für  unsere  Einrichtung  müssen  vier  Elternbeiräte  und  vier  Stellvertreter

gewählt werden. Der Elternbeirat wird vor wichtigen Entscheidungen vom Träger und von der

Leitung informiert und angehört.

Er  ist  ein Bindeglied zwischen den Eltern und der Kindertageseinrichtung.  Er  fördert  die

Zusamenarbeit  zwischen Träger,  Personal  und den Eltern.  In unserem Kinderhaus ist  er

auch ein Bindeglied der einzelnen Altersgruppierungen. Da die Eltern der  verschiedenen

Kinderhausgruppen  auch  unterschiedliche  Bedürfnisse  haben,  versucht  er  möglichst  alle

Altersgruppen bei seinen Entscheidungen zu berücksichtigen.



Der  Beirat  trifft  sich  zu  Versammlungen,  an  denen  neben  dessen  Mitgliedern  auch

mindestens  ein  Vertreter  des  päd.  Teams,  sowie  andere  interessierte Eltern,  teilnehmen

können.  Ergebnisse  und  Neuigkeiten  aus  den  Elternbeiratsversammlungen  können  im

Protokoll welches an der Pinwand der Bienen zu finden ist (gegenüber roter Eingangstür),

nachgelesen werden. 

Personalstand

Insgesamt  sind  derzeit  drei  Erzieherinnen  und  vier  Kinderpflegerinnen  im  Kinderhaus

beschäftigt. Die Tätigkeiten werden mit folgenden Stundenzeiten ausgeübt: 

Leitung: Vollzeit, 39 Stunden 

Erzieherin: Vollzeit, 39 Stunden 

Erzieherin: Teilzeit  39 Stunden

Kinderpfleger/in Vollzeit, 39 Stunden

Kinderpfleger/in Teilzeit, 25 Stunden

Kinderpfleger/in: Teilzeit, 34 Stunden 

Küchenkraft Teilzeit, 20 Stunden

Für die Raumpflege sind 2 Reinigungskräfte mit je 13 Wochenstunden beschäftigt.

Arbeits- und Verfügungszeiten

Die reguläre Wochenarbeitszeit einer vollbeschäftigten pädagogischen Kraft beträgt zurzeit

39 Stunden. Sie unterteilt sich in: 

a) Arbeit am Kind (Betreuungszeit in der Gruppe) und

b) Verfügungszeit

Zu a) Arbeit am Kind ist diejenige Zeit, in der sich die Erzieherin im direkten Kontakt mit der

Gruppe bzw. mit dem einzelnen Kind befindet und so versucht, dem pädagogischen

Auftrag  gerecht  zu  werden.  Dazu  zählt  unter  anderem  auch  die  Beobachtung

einzelner Kinder, sowie der Gesamtgruppe.



Zu b) Die  Verfügungszeit  beinhaltet  unter  anderem die  Vorbereitung  der  Angebote,  die

Ausarbeitung  von  Situationsplänen  oder  Elterngesprächen.  Es  gehören  Einkäufe

ebenso dazu, wie Kontakte zu anderen pädagogischen, sozialpädagogischen oder

therapeutischen Einrichtungen. Ein wesentlicher  Bestandteil  der Verfügungszeit  ist

das Teamgespräch.  Hier  werden organisatorische und das Arbeitsfeld betreffende

Themen  angesprochen,  diskutiert,  erörtert  und  reflektiert.  Es  bietet  auch  die

Möglichkeit,  Fallbesprechungen durchzuführen und entsprechende Lösungsansätze

zu finden.

Einrichtungsgröße

Das Kinderhaus Kleinsendelbach bietet in seinen vier Gruppen (Bienen-, Frösche-, Tiger-,

und Minimäuse-Gruppe ) insgesamt 100 Plätze an. 

Öffnungszeiten

Die Betreuungszeiten können wie folgt gewählt werden.

7:30 Uhr - 12:30 Uhr 

8:30 Uhr - 12:30 Uhr 

7:30 Uhr - 14:00 Uhr 

8:30 Uhr - 14:00 Uhr

7:30 Uhr - 15:00 Uhr

8:30 Uhr - 15:00 Uhr

7:30 Uhr - 16:00 Uhr

8:30 Uhr - 16:00 Uhr

Für  Schulkinder  stehen  ebenfalls  die  Kinderhausöffnungszeiten  von  Schulende  bis  

16:00 Uhr zur Verfügung. 

Die Eltern haben die Möglichkeit, ihr Kind 2 - 5 Tage je nach Bedarf jeweils für ein Schuljahr

anzumelden. Die Schulkinder kommen nach dem Unterricht mit dem Schulbus um ca. 11:45

Uhr, 12:45 Uhr  oder 13:30 Uhr je nach Unterrichtsende. 



Schließzeiten

Die Schließzeiten werden jährlich neu festgelegt und bekannt gegeben. Sie sind in der Regel

von Weihnachten bis zum Dreikönigstag. Im August findet noch eine 3-wöchige Schließung

statt. Die Zahl der Schließtage beträgt ca. 24 Tage pro Jahr.

Ferienbetreuung der Schulkinder

In den Schulferien besteht die Möglichkeit eine Ferienbetreuung während der Öffnungszeiten

des Kinderhauses dazuzubuchen.

Neben der Freispielzeit gibt es für jede Ferienwoche ein Ferienprogramm mit einem Thema.

Diese sind der Jahreszeit angepasst. So werden z.B. die Waldwochen meist in den Pfingst-

und  Herbstferien  angeboten,  Wasserwoche  und  Spieleolympiade  eher  im  Sommer  und

Basteln und Werken in den Faschings- und Osterferien usw. Die Angebote in den Ferien

sind ganztags, jedoch auf Vor- und Nachmittag aufgeteilt z. B. Vormittag: Wir gehen in den

Wald  und  sammeln  natürliche  Bastelmaterialien.  Nachmittag:  Wir  basteln  mit  unseren

gesammelten Naturmaterialien, betrachten Gesammeltes unter dem Mikroskop. 

In den letzten Wochen des Schuljahres (vor den Sommerferien) wird ein Ferienprogramm-

Jahresplan  an  der  Info-Pinwand  der  Tigergruppe  ausgehängt,  auf  dem  das  grobe

Ferienprogramm des  kommenden  Schuljahres  steht.  Einige  Wochen  vor  den  jeweiligen

Ferien, hängt dann das genaue Ferienprogramm mit Informationen dazu aus.

Räumlichkeiten

Das Gebäude des Kinderhauses teilt sich in folgende Räume auf:

4 Gruppenräume, plus Intensivraum  

1 Mehrzweckraum für Turnen, Bewegungsbaustelle, Festlichkeiten usw.,



2 Kindertoilettenräume,

1 Wickelraum

1 Schlafraum

1  Bistro  mit  Kinderküche  und  einer

Versorgungsküche  (Treffpunkt  des  gesamten

Kinderhauses zum Vespern,  Mittagessen, Feiern,

gemeinsamen  gesunden Frühstück...)

1 Personalzimmer mit Küche,

1 Büro,

1 Putzkammer sowie mehrere Material- und Aufbewahrungsräume.

Außenanlagen

Die Außenspielfläche ist sehr großzügig bemessen und den Bedürfnissen der Kinder gut

angepasst. Es gibt genügend freie Flächen zum Spielen und Toben, aber auch ausreichende

Rückzugsmöglichkeiten (z. B. Lager unter Bäumen). Der geteerte ehemalige Schulhof bietet

Platz zum Fahren mit den verschiedenen Fahrzeugen.



Aufnahmebedingungen

Für  die  Aufnahme  in  das  Kinderhaus  werden  zurzeit  neue  Kriterien  erstellt,  die  in  den

kooperierenden Gemeinden gleich sein sollen. 

Vorrang haben die Kinder aus der Gemeinde mit den Ortsteilen Steinbach und Schellenberg.

Bei genügend großem Platzangebot folgen die Kinder aus der Verwaltungsgemeinschaft.

a)    Das Kinderhaus dient der Erziehung, Bildung und Betreuung der Kinder von einem Jahr,

       bis einschließlich der vierten Grundschulklasse.  

b) Bei  Aufnahme in das Kinderhaus ist  durch die Erziehungsberechtigten eine ärztliche

Bescheinigung  über  die  gesundheitliche  Eignung  des  Kindes  zum  Besuch  des

Kinderhauses oder der Nachweis einer Vorsorgeuntersuchung vorzulegen. 

Zusammensetzung der Gruppen

Die  Gruppen sind  wie  folgt  eingeteil:  Die  Minimäusegruppe besuchen die  1  –  ca.  2  ½-

jährigen  Kinder,  die  Bienen-  und  Fröschegruppe  die  ab  2  ½-jährigen  Kinder  bis  zum

Schuleintritt und die Tigergruppe die Grundschulkinder der 1. bis 4. Klasse.

Wünsche  der  Eltern  bei  der  Gruppenzuordnung  der  2  ½  bis  7-jährigen  werden  nach

Möglichkeit  berücksichtigt.  Es gibt  Stammgruppen, die sich bei verschiedenen Aktivitäten

auflösen und in Interessengruppen wiederfinden.

Einzugsgebiet

Im Kinderhaus Kleinsendelbach werden die Kinder aus den Gemeindeortsteilen Steinbach

und Schellenberg sowie aus Kleinsendelbach betreut.

Mit Neunkirchen, Dormitz und Hetzles ist eine Kooperation in der Entstehung, so dass sich

hier noch Veränderungen ergeben werden.



Lebenssituationen der Familien

Die  Lebenssituation  der  Kleinsendelbacher  lässt  sich  erfahrungsgemäß in  zwei  Gruppen

teilen: Die eine Gruppe besteht aus altansässigen Kleinsendelbacher Familien, die andere

aus neu zugezogenen, jungen Familien.

Da in Kleinsendelbach zurzeit  kein neues Baugebiet ausgewiesen ist,  sondern Baulücken

ausgefüllt werden, entsteht hier keine Kluft zwischen den beiden Gruppen. Es ist vielmehr

der Fall, dass sich beide Gruppen gut kennen und auch die Kinder alle miteinander spielen.

Für die Familien mit Kindern ist das Kinderhaus somit ein Ort, an dem sich beide Gruppen

treffen, wodurch automatisch Kontakte entstehen. 

Lage des Kinderhauses

Die Lage des Kinderhauses ist ideal. Wir sind mit dem alten Hauptschulgebäude verbunden,

in  dem  sich  jetzt  die  Kinderkrippe  und  Schulkindbetreuung  befindet.  Der  Weg  zum

Kinderhaus ist verhältnismäßig verkehrsberuhigt, da das Kinderhaus in einer Seitenstrasse

liegt.  Diese  leichte  Abseitslage  bietet  den  Vorteil,  dass  die  Kinder  schnell  Feld-  und

Waldwege erreichen können, welche zu Natur- und Sachbegegnungen einladen.



3. Leitziele der pädagogischen Arbeit

Wir  haben  übereinstimmend  Leitziele  formuliert,  die  sich  aus  unserer  Einrichtungs-

philosophie ergeben und die unsere Arbeit bestimmen. Diese lauten:

1. Das Kind steht im Mittelpunkt unserer Arbeit.

2. Vom Kind und seiner konkreten Situation geht vorn ehmlich das Geschehen aus;

Basiskompetenzen werden gefördert.

···· Kinder  werden  mit  Aufgaben  konfrontiert,  die  für  sie  eine  Herausforderung

darstellen.

···· Förderung von Wahrnehmung, Denkfähigkeit und Gedächtnis.

···· Kinder sollen in der Lage sein, ihre Probleme zu lösen (soziale Konfliktfähigkeit).

···· Förderung von Fantasie und Kreativität.

···· Wissen nicht nur zu erwerben, sondern zu lernen und dieses anzuwenden.

···· Jedes Kind lernt in seinem eigenen Tempo und bekommt dazu auch die Zeit.

3. Wir beobachten, regen an, begleiten und helfen Ki ndern, ihre Ideen umzusetzen.

Wir verfolgen ein ganzheitliches Förderprogramm, z.  B.

�     themenbezogene Förderschwerpunkte.

� religiöse Bildung und Erziehung vor allem zu den relig. Festen; angefangen beim

Martinsumzug über Nikolaus, Weihnachten und Ostern.

� sprachliche Förderung z. B.: 

* mit dem Würzburger Trainingsprogramm in Zusammenarbeit mit der 

        Grundschule

      * regelmäßige Kinderkonferenzen fördern die Kommunikations- und Ausdrucks- und

        Diskussionsfähigkeit

      * die Kinder werden im Alltag und bei themenbezogenen Gesprächen animiert sich

         mitzuteilen

� mathematische Bildung, vor allem in Alltagssituationen lernen die Kinder die ersten

Zahlen und Mengen kennen. Aber auch mit den Geschichten aus dem Zahlenland

nach Professor Preiss oder speziellen mathematischen Spielen werden die Kinder in

diesem Bereich gefördert. Besonders wichtig ist es, dass diese Förderungen Einzug

halten in den Alltag der Kinder. 



� Naturwissenschaftliche Bildung, Sie findet im Freispiel und bei Beschäftigungen mit

Hilfe von Sachbüchern aber vor allem mit Experimenten und unseren Waldwochen

statt. (Je nach Jahresthema haben wir ca. zwei Waldwochen pro Gruppe).

� Umweltbildung, z. B. durch Waldwochen, Übungen im verantwortlichen Umgang mit

der Umwelt, z. B. Mülltrennung. 

� Medienbildung: In der Tigergruppe sind zwei PC´s vorhanden. Diese sind vor allem

      den Schulkindern vorbehalten (Jedes Schulkind macht einen 

      „Computerführerschein“ für den sie den richtigen Umgang mit dem PC erlernen).

      Am Ende des Schuljahres können sie ihr Wissen an die nachfolgenden Schulkinder 

      weitergeben. 

� musikalische Bildung durch Lieder, Singspiele, Reime, Fingerspiele und rhythmische

             Übungen.

� Bewegungserziehung;  Turnen  und  Tänze  stehen  bei  uns  hier  im  Vordergrund.

Zudem bietet  der Garten und Hof eine Menge Platz und Material  zum Bewegen.

Aus Sicherheitsgründen wurde speziell für die Kleinsten eine Rutsche bei der Treppe

im Hauptschulgebäude installiert. Diese bietet zusammen mit dem anschließenden

Gang,  in  welchem  Bobbycar  gefahren  werden  kann,  auch  im  Winter  genügend

Bewegungsmöglichkeit.

� gesundheitliche Erziehung, z. B. gesundes Frühstück, Körperpflege usw.

4. Wir lassen die Kinder an allen Gruppenprozessen teilhaben.  

 Das heißt, sie haben ein Mitspracherecht und helfen auch bei der Planung und bei 

 der Ideenfindung (Kinderkonferenzen).



5. Wir sind Partner der Kinder.  

       Das heißt für uns: wir sind den Kindern bei der Umsetzung ihrer Ideen behilflich und

       regen auch neue Dinge an.

6. Im  Spiel  sehen  wir  die  besten Bedingungen  für  die  gesamte  Erziehungs-  und

Bildungsarbeit im Kindergarten und die Entwicklung der Kinder.

7. Wir lassen Erfahrungen und Erlebnisse außerhalb d er Einrichtung nicht nur zu,

sondern  suchen  sie  auch  vermehrt.  In  der  Vermittlun g  lernmethodischer

Kompetenz sollen sich die Kinder auf das Lernen vor bereiten und so Lust und

Freude am lebenslangen Lernen entwickeln.

8. Wir  wollen offen sein für neue Ideen und Möglichk eiten.  Sei  es von Seiten der

Kinder als auch von den Eltern.

9. Wir versuchen, die Rahmenbedingungen zu verbesser n und zu verändern. So wie

sie sich entwickeln, so wollen wir auch unsere Arbe it weiterentwickeln.

10. Wir  wollen unser pädagogisches Handeln auch für  Außenstehende transparent

machen, z. B. durch Überarbeitung und Fortführung u nserer Konzeption.

11. Wir wollen, dass wir durch Einfühlungsvermögen Entscheidungen gemeinsam 

       treffen und gemeinsam tragen, klare Regeln m it den Kindern aushandeln und

      dann auch einhalten.

12. Wir wollen die Eltern mit ihren Anliegen ernst n ehmen.

13. Wir wollen einen vertrauensvollen und kooperativ en Umgang mit den Eltern.

 Transparenz unseres Tuns soll die Voraussetzung da für sein:

� Eltern informieren, beraten, kooperierende Begleitung bei den Übergängen geben

(z. B. in den Kindergarten oder in die Schule) 

� Eingehen auf das Interesse der Eltern

� Informationsaustausch



4. Ganzheitliches Lernen – lebensnahes Lernen

Aufgaben und Ziele der Einrichtung

Blickt  man  zurück  auf  die  Anfänge  der  Pädagogik,  stößt  man  unweigerlich  auf  die

Wegbereiter  der  heutigen  Pädagogik  wie  Pestalozzi  und  Montessori.  Diese  sahen  die

Aufgabe  der  Erzieherin  im Wesentlichen darin,  die  Kindheit  zu  bewahren.  Im Zuge  der

heutigen Reformpädagogik unserer schnelllebigen Gesellschaft sind wir allerdings an einem

Punkt angelangt, wo wir uns fragen müssen, was von diesen Grundgedanken noch übrig

geblieben ist. Nicht das Kind steht mehr im Mittelpunkt der Erziehung, sondern die hohen

Erwartungen  der  Eltern,  die  durch  das  Leistungsdenken  der  Gesellschaft  geprägt  sind.

Immer stärker werden die Freiräume der Kinder mit einem exakt strukturierten Tagesablauf

verplant,  zum  Beispiel:  Kindergarten,  Mittagessen,  Ballettunterricht,  Flöten- oder  Musik-

unterricht am Abend, dann vielleicht noch Kinderturnen usw. 

Die  Kinder  werden  dabei  rund  um die  Uhr  von  Erwachsenen  betreut  und  beaufsichtigt.

Jederzeit  sind  der  exakte  Aufenthaltsort  und  das  Tun  kontrollierbar.  Es  gibt  keine

erwachsenenfreie  Zone,  in  der  das  Kind  eigenverantwortlich  für  sich  handeln  und

entscheiden kann.  Kindsein  ist  keine planbare oder  gar verplanbare Größe,  sondern  die

höchstpersönliche, individuelle, von nicht überschaubaren Faktoren beeinflusste Erlebniswelt

des Kindes. Daraus ergibt sich die Konsequenz, dass eben nicht die Erwachsenen, sondern

die Kinder selbst den pädagogischen Alltag mitbestimmen können. Die Anerkennung der

kindlichen  Kompetenz  ist  deswegen  eine  Vorraussetzung  zur  Veränderung  der

Lebensqualität im pädagogischen Alltag. Diesen dazu notwendigen Freiraum zu schaffen,

sehen  wir  als  unsere  Aufgabe,  um  dem  vom  BEP  geforderten  Auftrag  nach  einer

ganzheitlichen Erziehung gerecht zu werden. Das heißt: Kindsein darf nicht als möglichst

schnell zu überwindende Lebensphase, als Vorstufe zum eigentlichen Menschsein – sprich

Erwachsensein  –  gesehen  werden.  Unser  Leitziel  ist  es,  die  Kinder  zu  beobachten,

anzuregen, zu begleiten und ihnen zu helfen, ihre Ideen umzusetzen. Weiterhin wollen wir

Lern- und Entwicklungsprozesse dokumentieren und diese im Gesprächsaustausch mit den

Eltern besprechen.



Die Bedeutung des Spiels, insbesondere des Freispie ls

Die  zentrale  Lebensform des  Kindes  ist  das  Spiel.  Es  ist  die  einzige  Möglichkeit,  Lern-

erfahrungen entwicklungsgemäß zu verarbeiten. Kinder lernen von innen nach außen. Damit

ist  gemeint,  dass sie nur  dann Dinge wirklich begreifen,  wenn sie sie selbst  unmittelbar

erleben.

� Spiel ist der Mittelpunkt des Erziehungs- und Bildungsgeschehens im Kinderhaus. 

� Spiel bietet die besten Bedingungen für die Persönlichkeitsentfaltung. 

� Spiel  benötigt  das  Kind  zum Aufbau  innerer  Lebenssicherheit  und  zur  Verarbeitung

seiner Umwelterfahrungen. 

� Spiel gibt dem Kind die Möglichkeit für die altersgemäße Auseinandersetzung mit seiner

Umgebung, in der es lernt, seine Fertigkeiten und Fähigkeiten zu erproben und seinem

Entwicklungsstand gemäß einzusetzen. 

� Spiel vermittelt Lern- und Leistungsfreude. Ohne Freude und Ausdauer beim Erkunden

und  selbstbestimmten  Suchen  nach  eigenständigen  Lösungsmöglichkeiten  wird  das

Kind den Ansprüchen des Pflichtlernens in der Schule nicht gewachsen sein.

� Das Kind kann Sprechfreude und Interesse am Dialog entwickeln.

Der schulische Erfolg des Lernens hängt also davon ab, wie intensiv die Kinder Neugierde

und Motivation  zur  Verfügung haben,  Spaß am Lernen  zu  entfalten.  Die  Voraussetzung

hierfür bietet folglich nur das spielerische Lernen. Es soll den Kindern der Spaß am Lernen

erhalten bleiben.

���� Entwicklung nonverbaler Ausdrucksformen (Körpersprache, Mimik)

���� Erweiterung und Differenzierung von Wortschatz und Begriffsbildung, z.  B.  lang –

kurz, gerade – schräg usw.

���� Es  können  Erfahrungen  im  mathematischen  Bereich  gemacht  werden  (Mengen-

erfassung, Gewicht, Längen)

Als logische Konsequenz aus der eben beschriebenen Bedeutung des Spiels macht das so

genannte Freispiel den Kernpunkt des Kinderhausalltags aus. Im Freispiel wählt das Kind

eigenverantwortlich und frei Spielpartner, Spielmaterial und Spieldauer. Der Spielverlauf wird

– soweit es die allgemein gültigen Gruppenregeln zulassen – nicht von außen reglementiert. 

Es kann seinen Interessen freien Lauf lassen.



Den Spielpartner frei wählen zu können, bedeutet, sich zunächst bewusst zu machen, alleine

oder  mit  anderen spielen  zu  wollen.  Diese Entscheidung  muss das  Kind für  sich  selbst

treffen, aber auch gleichzeitig von anderen akzeptieren. Im Spiel mit anderen muss sich das

Kind  einfühlen,  einordnen,  Rollen  übernehmen,  sich  anpassen oder  abgrenzen,  sich  zur

Wehr  setzen  oder  die  Führung  übernehmen,  sich  also  als  Person  einbringen.  Als

Spielmaterial stehen Scheren, Farben und Klebstoff zum kreativen Gestalten, Decken und

Tücher zum Zelte Bauen oder Kuscheln, Bau- und Konstruktionsmaterial sowie Tischspiele

und Puzzles zur Verfügung. Die verschiedenen Ecken sind besonders gut für Rollenspiele

geeignet. Ganz besonderer Beliebtheit erfreut sich unsere Bewegungsbaustelle.

Zur Spieldauer lässt sich sagen, dass das Kind in der Regel selbst bestimmen kann, wie

lange es sich mit einer Sache beschäftigen möchte. Begonnene Spiele sollten aber zu Ende

geführt  werden.  Dabei  werden  Konzentration  und  Ausdauer  geübt.  Ebenso  wird  dem

wahllosen Konsumverhalten entgegengewirkt.

Im Freispiel hat das Kind die Möglichkeit, spielerisch Sozialverhalten zu entwickeln: Es lernt

ebenso  sich  durchzusetzen,  wie  auch  auf  andere  Rücksicht  zu  nehmen  (eigenverant-

wortliche Interaktion). Durch diesen Freiraum ist das Kind darauf angewiesen, sich selbst in

einem begrenzten Raum zu orientieren. Auf diese Weise gewinnt es Selbstsicherheit  und

Selbstvertrauen. Das sind notwendige Vorraussetzungen für die stufenweise Entwicklung.

Nur wenn ein Entwicklungsschritt erfolgreich abgeschlossen wurde, kann sich ein nächster

daran anschließen.  Ohne diese Grundvoraussetzung,  ist  ein  reibungsloser  Entwicklungs-

prozess nicht zu gewährleisten. 



Dem in  seiner  Bedeutung  oft  unterschätztem Freispiel  muss  ein  sehr  hoher  Stellenwert

eingeräumt  werden.  Hier  hat  das  Kind  Gelegenheit,  alle  grundlegenden Erfahrungen  zu

machen,  sowie  Defizite  aus  unvollständig  abgeschlossenen  Entwicklungsschritten  aufzu-

arbeiten.

Für alle Erziehungs- und Bildungsbereiche findet sich eine ausführliche Übersicht im BEP,

die hier mit vielen Beispielen unterlegt gut nachgelesen werden kann.

Nachfolgend einige Beispiele, die speziell für unsere Einrichtung ausgelegt sind. 

5. Einzelne Erziehungsbereiche

Sozialverhalten

Das Kind als Individuum soll lernen, eigene Bedürfnisse und Interessen anzumelden, eigene

Gefühle und Ansichten zu äußern und sich gegenüber Aggressionen Anderer zu behaupten.

Das Kind als Mitglied der Gruppe soll lernen, die Bedürfnisse Anderer zu akzeptieren und

eigene Bedürfnisse zurückzustellen.

Wichtige Teilziele des Sozialverhaltens sind:

���� Fähigkeit, verschiedene Rollen einzunehmen 

���� Kommunikationsfähigkeit (Wortschatzerweiterung, Begriffsbildung, Nacherzählungen

in der richtigen zeitlichen Reihenfolge usw.)

���� Kooperationsfähigkeit (sich mit anderen absprechen, zusammenarbeiten als Team)

���� Konfliktlösungen (Alternativen entwickeln können, Absprachen treffen usw.)

���� Entwicklung von Werten und Normen



Feste und Feiern

Einen festen Bestandteil der Kinderhausarbeit bilden Feste und Feiern. Diese fallen aus dem

üblichen Rahmen des täglichen Lebens. Die Kinder sind deshalb schon bei der Vorbereitung

des  Festes  hoch motiviert  und  gespannt.  Es  wird  ein  Fest  mit  Vor-  und Nachbereitung

gemeinsam erlebt. 

Feiern des Kinderhauses die während des Vormittages stattfinden, werden in der Regel am

Nachmittag oder in den Ferien extra mit den Schulkindern gefeiert.

Exkursionen

Neben den Festen und Feiern finden auch Exkursionen im Kinderhausjahr statt. Diese sind

aufgrund der verschiedenen Altersstufen meist gruppenintern. Neben festen Exkursionen wie

den Waldwochen der Bienen-, Frösche- und Tigergruppe oder dem Bauernhofbesuch der

Minimäuse, gibt es auch wechselnde Exkursionen, wie etwa den Besuch beim Bäcker oder

der Feuerwehr. Zudem finden aber auch spontane Exkursionen wie etwa ein Spaziergang

mit den Minimäusen oder ein aufgrund des Ferienprogramms stattfindender Ausflug bei den

Tigern statt.

Religiöse Erziehung

Religiöse  Erziehung  kann  eigentlich  nicht  streng  getrennt  von  der  sozialen  Erziehung

gesehen werden. Das bloße Auswendiglernen von Liedern und Gedichten würde den Sinn

der ganzheitlichen Erziehung verfehlen. Deshalb ist es wichtig, den konkreten Sinn in der

Umsetzung christlicher Werte im Umgang und im Zusammenleben den Kindern nahe zu

bringen. In der Praxis fällt der wohl größte Teil der religiösen Erziehung auf den

Jahres- bzw. Festkreis gebundenen Teil, wie z. B. Sankt Martin, Nikolaus und Weihnachten.

Weiterhin  werden  auch  ethische  Ziele,  wie  Achtung  der  Wünsche  der  Menschen,

Verantwortungsübernahme, Identifikation mit Sinn und Wertesystem, vermittelt.



Bewegungserziehung Sport (§ 12 BayKiBiG)

Kinder  sollen  ihre  motorischen  Fähigkeiten  erproben  und  einen  Bewegungsfreiraum

entwickeln können.

Die Kinder sollen aber auch durch gezielte Übungen in der Bewegung geschult  werden.

Außerdem soll durch Tänze der Spaß an der Bewegung die Koordination, aber auch die

Merkfähigkeit der Reihenfolgen geschult werden. Auch das Sozialverhalten kommt hier zum

Tragen. So kann man sehen, dass die Bewegungserziehung viele andere Bereiche berührt.

Motorik beinhaltet sämtliche vom Körper ausgeführte Bewegungen, die mit Muskelspannung

und  Entspannung  in  Verbindung  stehen.  Im grobmotorischem Bereich  sind  dies  Gehen,

Laufen, Hüpfen, Kriechen usw.; in den feinmotorischen Bereich gehören Schneiden, Malen,

Falten usw. dazu.

Sicherheit im grobmotorischen Bereich wirkt sich positiv auf das Selbstvertrauen des Kindes

aus. Vernachlässigungen bringen hier Nachteile für die Gesamtentwicklung des Kindes mit

sich. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit,  Bewegungsräume für die Kinder zu schaffen.

Dies ist  bei  uns im Kinderhaus im Außengelände hervorragend gelöst.  Es bestehen hier

genügend  Möglichkeiten  sich  zu  bewegen:  Es  gibt  eine  Rutsche,  Baustelle,  einen

Sandkasten und genügend Raum zur freien Entfaltung; z. B. im Lager oder auf der freien

Wiese kann Fußball gespielt werden. Unser Außengelände ist bestens geeignet, das hohe

Aktivitätspotenzial der Kinder zu befriedigen. Auf dem ehemaligen Schul- oder Pausenhof ist

die beste Möglichkeit gegeben mit den Fahrzeugen das Gleichgewicht zu trainieren. Das gilt

ebenfalls für alle Altersgruppen.

Kinder  sind  von  Natur  aus  fast  immer  in  Bewegung.  Da  Fühlen  und Denken  noch eng

miteinander  verknüpft  sind,  können sie  sich hier  gut  ausdrücken und Sinneserfahrungen

machen. Bewegung fördert auch die körperliche Gesundheit und Leistungsfähigkeit. Deshalb

achten wir auf ausreichend Bewegung in Garten, Turnraum und Flur.

Angeleitete Bewegungserziehung findet in jeder Gruppe mindestens einmal pro Woche statt.

Dabei  werden  neben  Bewegungsspielen  auch  Bewegungsangebote  gemacht,  die  die

verschiedenen motorischen Fähigkeiten der Kinder altersentsprechend fördern. So werden

die Minimäusen überwiegend mit leichteren Bewegungs- und Tanzspiele, sowie einfachen

Bewegungsbaustellen  in  der  Bewegungsstunde  beschäftigt,  während  die  Bienen  und

Frösche bereits anspruchsvollere Bewegungsspiele- und Baustellen angeboten bekommen.

Bei den Schulkindern stehen Wettspiele hoch im Kurs.



Musikalische Erziehung (§ 11 BayKiBiG) 

Gemeinsames singen und musizieren fördert die Gemeinschaftsfähigkeit. Die Kinder sollen

die Möglichkeit haben, sich an Instrumenten zu erproben und Freude am Umgang mit ihnen

entwickeln.

Jede musikalische Tätigkeit  spricht  Kinder  an.  Hier  bietet  sich  die  Möglichkeit,  ruhig  zu

werden, zu entspannen, sich zu besinnen, aber auch einmal aus sich herauszugehen. Das

Kind hat die Möglichkeit, durch das Medium Musik seinen Gefühlen Ausdruck zu geben. Die

Wahrnehmungsfähigkeit der Kinder wird sensibilisiert. Praktisch geschieht das durch Singen,

sowie durch rhythmische Betätigung wie Klatschen, Stampfen usw. Da wir ein gut sortiertes

Orff-Instrumentarium  besitzen,  kommt  dieses  natürlich  auch  zum  Einsatz.  Hier  wird  die

Freude am Experimentieren geweckt sowie auch das Gehöhr geschult. Außerdem bringt es

allen Kindern jede Menge Spaß.

Die Spiele der Kinder sind voller Musik und diese fördert die Freude am Leben und ist Teil

unserer Erlebniswelt. Musik fördert die soziale Kompetenz, trainiert das Hören, sensibilisiert

alle Sinne und ist voller Emotionen. Musik entspannt aber auch und regt die Fantasie und die

Aktivität an. Die Kinder sollen erfahren können, wie die Musik ihrer Seele gut tut.

Musikalische Angebote sind neben Singen und musikbegleiteten Bewegungsspielen („Reise

nach  Jerusalem“,  „Pitsch,  patsch,  Pinguin“...)  auch  musikalisch  unterstrichene

Fantasiereisen oder Entspannungs- und Meditationsübungen. Sie finden gruppenintern, aber

auch hin und wieder gemeinsam in der Turnhalle statt ( Mini-Disco... ).

Sprache



Sprache ist die wichtigste zwischenmenschliche Kommunikation. Die für das Kinderhaus als

oft  typisch  bezeichnete  Geräuschkulisse  wird  von  vielen  als  störend  empfunden.  Doch

Sprechen, Rufen und auch Schreien sind eine ständige Übung in der Kommunikation. Es

geht  darum,  andere  zu  verstehen  und  sich  auch  selbst  verständlich  auszudrücken.  Im

Kinderhaus erfolgt die gezielte Sprachförderung in unterschiedlicher Form. Wir nutzen die

verschiedenen Möglichkeiten, um den Kindern eine gute Ausdrucksfähigkeit zu vermitteln.

Praktisch geschieht dies bei uns im Kinderhaus z. B. im Rollenspiel, bei Geschichten, bei

Gesprächen, bei Auseinandersetzungen in Konfliktsituationen, bei der Planung gemeinsamer

Aktivitäten oder ganz besonders in täglichen Gesprächen mit den Kindern.

Laut § 5 des BayKiBiG sollen die Kinder selbst Geschichten zusammenhängend erzählen

können,  Wortschatz-,  Begriffs-  und  Lautbildung  sowie  der  Satzbau  sollen  nach  dem

jeweiligen Entwicklungsstand erweitert und verfeinert werden. 

Um den Entwicklungsfortschritt  der Kinder der Bienen- und Fröschegruppe bestmöglichst

verfolgen  und  dokumentieren  zu  können,  arbeiten  wir  auch  nach  dem  Würzburger

Trainingsprogramm in enger Zusammenarbeit mit den Lehrern der Grundschule.

Bei den Minimäusen übernimmt das Erlernen, Erweitern und Üben der Sprache eine wichtige

Rolle. Eine aktive Kommunikation zwischen dem pädagogischen Personal und den Kindern

ist  sehr  wichtig.  Die  Erzieherin  muss  besonders  deutlich  sprechen.  Sie  benennt  alle

Gegenstände und Dinge deutlich und wiederholt dies auch. Dabei achtet sie auch auf eine

aktive Kommunikation des Kindes, indem sie dieses zum Wiederholen des Gesprochenen

und zum Erzählen animiert.  Neben dem Spiel  passiert dies auch sehr intensiv durch die

Bilderbuchbetrachtung. Dabei werden die Kinder dazu animiert, das Gesehene zu benennen

und dazu zu erzählen. Oft erinnern sich Kinder durch Bilder an erlebte Situationen, die sie

dann  erzählen.  Aber  auch  Rollenspiele  bieten  genügend  Möglichkeiten  kommunikativen

Kontakt mit den Kindern zu haben.

Aber auch die Kinder untereinander tragen einen Großteil zur Spracherlernung der jüngsten

Kinder des Kinderhauses bei. Die Jüngeren sprechen von den Älteren Gesprochenes nach

und  diese  wiederum  animieren  die  noch  nicht  so  Wortgewanden  ihnen  auf  Fragen  zu

antworten.

Bei  den  Schulkindern  finden  zur  Förderung  der  aktiven  und  passiven  Kommunikation

Kinderkonferenzen  (Regelbesprechungen,  aktuelle  Themen,  Problembesprechungen)  und

Gesprächs- und Lesekreise statt (Adventskreis...).



Erfahrung mit mathematischen Inhalten (nachzulesen in § 6 BayKiBiG)

Zum Beispiel durch

���� Kennenlernen des Materials (auch für die Kleinsten geeignet)

���� Zurechtfinden im Zahlenland, je nach Alter bis zu den Zahlen 5 oder bis 10 (evtl. - 20)

���� Formenverständnis schulen

���� Erfahrungen von Raum-Lage-Beziehungen

���� Erfahrungen mit der Zeit

Auch die Kleinsten lernen bereits im Alltag oder bei angeleiteten Beschäftigungen die ersten

Zahlen und Mengen kennen. So werden z. B. die Tiere auf einer Bilderbuchseite gezählt

oder dem Kind aufgetragen der Erzieherin zwei Teller aus der Spielküche zu holen.

Für die Schulkinder stehen ihrem Alter und ihrer Klasse entsprechend mathematische Spiele

(Rechenpuzzles, Einmal-eins-Spiel, 100er Rechenrahmen) (auch am PC) zur Verfügung.

Umweltbildung und Erziehung

Eines unserer Leitziele ist: Wir lassen Erfahrungen und Erlebnisse außerhalb der Einrichtung

nicht nur zu, sondern suchen sie auch vermehrt. Dies fördert auch unser Bestreben nach

mehr  Bewegung.  Bieten  die  momentanen  Umweltbedingungen  kaum  Anlass  zu

Freudenausbrüchen,  so dürfen wir  uns gerade deswegen nicht  zu  Resignation hinreißen

lassen. Vielmehr müssen wir alles versuchen, die meist vorhandene Neugier auf Natur und

Umwelt zu erhalten und zu fördern. Wir versuchen, die Natur ganzheitlich, mit Körper, Geist

und Seele zu erfassen, sowie die Kinder zu einem verantwortungsvollen Umgang mit der

Natur anzuregen. Deshalb verbringen wir auch nach Möglichkeit immer mehr Zeit draußen,

auch in Wald und Wiese.

Dadurch werden die Kinder auch für den Umweltschutz und für den Umgang mit der Umwelt

sensibilisiert (§ 8 BayKiBiG):

���� Wertschätzung der Natur und unseres Lebensbereiches

���� Erlebnisse mit Tieren und Pflanzen ermöglichen (Besuch auf dem Bauernhof, Besuch

eines  echten Hasen im Kinderhaus,  Waldwochen,  Pflanzen  und Tiere  unter  dem

Mikroskop betrachten...)

���� sich mit der Umwelt auseinandersetzen



���� Umwelteinflüsse verstehen lernen (z. B. Umweltschutz, Umweltbelastung -> Risiken

usw.)

���� Zusammenarbeit mit Fachinstitutionen wie Sinnesgarten und Liasgrube

���� Kindern  Mut  machen  für  die  Zukunft;  hier  entsteht  eigentlich  fast  immer  eine

Querverbindung zu religiösen Erziehung und Bildung

���� evtl.  Lösungsmöglichkeiten  für  verschiedene  Probleme  entwickeln,  z.  B.  durch

regelmäßige Aufenthalte in der Natur (Garten oder Wald)

���� Der  Elternbeirat  wird  im  Zuge  der  Umwelterziehung  gemeinsam  mit  uns  eine

Kräuterspirale im Garten anlegen. Die Organisation hierfür liegt bei den Eltern, die

sich auch  noch ein Blumenbeet für die Kinder wünschen. Somit haben die Kinder die

Möglichkeit direkt aus dem Kräuterbeet für ihr Butterbrot Schnittlauch usw. zu ernten.

Wir sind sehr daran interessiert, unsere bisherigen Erfahrungen auszubauen. Die Kinder sind

hier eine Einheit mit den Elementen.

Naturwissenschaftlich –Technische  Bildung (§ 7 Bay KiBiG)

���� Experimente  zulassen  (Experimentierbücher  und  –kästen  sind  im  Kinderhaus

vorhanden und werden von den Kindern selbst oder für angeleitete Beschäftigungen

genutzt)

���� Versuche  oder  Tätigkeiten  über  mehrere  Tage  bearbeiten  (Erinnerungsfähigkeit,

Umweltbezug festigen)

���� Zu erfahren, dass Experimente wiederholbar sind usw.

���� Man  kann  für  die  Experimente  verschiedene  Materialien  benutzen  (z.  B.

Thermometer, Waage, Wasser, Sand usw.)



Kognitiver Bereich

Der kognitive Bereich ist der Bereich, der dem Gehirn zugeordnet wird. Darunter versteht

man Prozesse wie Wahrnehmung, Zuordnung, Merkfähigkeit, Erinnern, Lernen und Behalten

des  Gelernten,  Strategien,  sowie  Logik  zu  entwickeln.  Gerade  im  Hinblick  auf  die

Einschulung scheint eine Förderung im kognitiven Bereich sehr wichtig. Die Förderung all

dieser Bereiche ist spielerisch möglich. Man muss also nicht Fähigkeiten "pauken", sondern

kann alle Bereiche in spielerischer Form trainieren, zum Beispiel:

Formenkasten         Formenwürfel in passendes Loch werfen = Wahrnehmung

„Memory“ Wahrnehmung, Merken, Erinnern, Zuordnen

„Mensch ärgere dich nicht“ Farben, Zahlen, Strategie

Tastspiele taktile Wahrnehmung, Zuordnung, Vorstellung, Erinnerung

Puzzles Wahrnehmung  fördern,  z.  B.  Formen  erkennen,  Zahlen-

verständnis, Mengenbegriffe erkennen

Lego verschiedene  Größen  und  Formen  erkennen  und  diese

unterscheiden, Vorstellungsvermögen wird geschult

Malen Farben  erkennen  und  zuordnen,  lernen,  seine  Ideen  und

Vorstellungen sowie eventuell Erlebtes auf Papier zu bringen

Wie  man  sieht,  bietet  der  Kinderhausalltag  nahezu  unbegrenzte  Möglichkeiten,  die

kognitiven Fähigkeiten zu fördern und zu schulen.

Kreativer Bereich

Kreativität  erstreckt sich von der originellen,  produktiven Leistung (auch beim Lösen von

Problemen),  bis  hin  zur  künstlerischen  Reproduktion,  z.  B.  auf  dem  Papier.

Ausschlaggebend für eine sinnvolle Kreativitätsförderung ist das Umfeld, in dem das Kind

lebt.  Günstige  Voraussetzungen hierfür  versuchen  wir  im  Kinderhaus  zu  schaffen.  Dazu

gehören die freie Auswahl des Raumes (zu bestimmten Zeiten), des Materials, der Hilfsmittel

oder der Aktivitäten. Ge- und Verbote werden an den Bedürfnissen der Kinder orientiert und

mit ihnen abgesprochen. Sie müssen deshalb von Zeit zu Zeit überprüft und auch erneuert



werden. Die Arbeit mit den Kindern ist deshalb einem immerwährenden Wandel unterzogen.

Es stehen den Kinder sehr viele Materialien zur Verfügung, von wertlosem Material bis zu

Instrumenten (Kinder müssen Bescheid geben), Rhythmiktüchern usw.  Das Material  darf

und soll sogar zweckentfremdet werden.

Wir beobachten, regen an, begleiten und helfen den Kindern ihre Ideen umzusetzen.

���� Die Kinder lernen, mit verschiedenen Materialien umzugehen.

���� Kreativität  bedeutet  auch  immer  eine  sinnliche  Wahrnehmung  (Farben,  Formen,

Materialien, wertloses Material wie Nägel usw.).

6. Schulvorbereitung

Kinder sind in der Regel hochmotiviert und leistungsbereit. Unser Bemühen konzentriert sich

darauf, den Kindern den Übergang in die Schule so leicht wie möglich zu gestalten. 

Wir wollen die Kinder dort abholen wo sie gerade in ihrem Entwicklungsstand stehen. Um

dies zu ermöglichen, ist Kleingruppenarbeit und Teamarbeit besonders gefragt. Kinder die

als  Team  arbeiten  und  lernen  können,  haben  die  Möglichkeit,  sich  bei  anderen  etwas

abzuschauen  oder  jemandem  behilflich  zu  sein.  So  ist  miteinander  Arbeiten  immer  ein

Geben und Nehmen.

Schulvorbereitung  beginnt  eigentlich  schon  mit  dem  ersten  Tag  in  der  Frösche-  oder

Bienengruppe. Allerdings steht sie erst im letzten Jahr vor der Einschulung im Vordergrund.

In diesem letzten Jahr vor der Einschulung legen wi r besonderen Wert auf:

���� Interesse am Lernen

���� Sprachentwicklung

���� Arbeiten mit Buchstaben und Zahlen

���� Individuelle Unterstützung des einzelnen Kindes

���� Fortführung verschiedener Tätigkeiten über mehrere Tage.

���� Möglichkeiten zu experimentieren

���� Verkehrserziehung



���� Erleichterung des Übergangs durch Schulbesuche,  um so die Möglichkeit  für  die

Kinder zu schaffen, möglichst früh den neuen Lebens- und Lernbereich kennen zu

lernen.

���� Kooperation von KiTa und Grundschule um einen möglichst reibungslosen Übergang

zu ermöglichen.

���� Weiterhin legen wir  besonderen Wert auf  das Sozialverhalten der Kinder.  Ruhige

und  stille  Kinder  sollen  befähigt  werden,  ihre  Wünsche,  Sorgen  und  Ängste

auszusprechen. Kinder die hierbei keine Schwierigkeiten haben, sollen lernen, ihre

Wünsche auch mal zurückzustellen und Rücksicht auf Andere zu nehmen.

7. Tagesablauf

Der Kinderhaustag beginnt für alle Kindergartekinder in der Bienen-Gruppe. Die Mini-Mäuse

treffen sich gleich um 7.30 Uhr in ihrem Gruppenraum. 

Der Vormittag gliedert sich dann in zwei Bereiche: Er beginnt mit der Freispielzeit, welche

Bringzeit  und  Brotzeit  beinhaltet.  Fließend  schließt  sich  daran  die  Zeit  an,  in  der  in

Kleingruppen  verschiedene  Aktivitäten  angeboten  werden,  z.  B.  Stuhlkreis,  Gespräche,

kreative  Beschäftigungen  usw.  Hier  gibt  es  gezielte  Angebote,  die  auch  oft  parallel  zur

Freispielzeit angeboten werden. Dabei achten wir besonders auf den Entwicklungsstand der

Kinder.  Wir  bieten den Kindern in  der  Freispielzeit  verschiedene Möglichkeiten an,  sich

kreativ oder experimentell zu betätigen.

Durch gezielte Beobachtungen kennen wir den jeweiligen Entwicklungsstand jedes einzelnen

Kindes  und berücksichtigen dies  bei  den gezielten  Beschäftigungen  (es  wird  z.  B.  nicht

strickt nach Alter getrennt bei den Kleingruppenarbeiten, sondern nach Interesse und auch

Entwicklungsstand,  z.  B.  bei  Gesprächen  oder

Projekten).

Nach  der  Kleingruppenarbeit  kommen  die  ersten

Schulkinder  dazu.  Wir  essen  gemeinsam  (Kinder

bekommen ein  warmes Mittagessen,  die  anderen

Kinder  essen  ihre  Brotzeit).  Die

Nachmittagsgestaltung  hängt  sehr  von  der



Gruppensituation  ab.  Die  Schulkinder  erledigen  ihre  Hausaufgaben  und  nehmen  an

verschiedenen ihrem Alter entsprechenden Beschäftigungen in der Tigergruppe teil. Generell

nimmt nachmittags  jedoch im ganzen  Kinderhaus  das  Freispiel  einen großen Raum bis

16:00  Uhr ein. Die Kinder machen in dieser Zeit auch sehr gerne Tischspiele oder lassen

sich Geschichten vorlesen.  

Wir versuchen, wann immer es die Witterung einigermaßen zulässt, den Außenspielbereich

zu nutzen. Der tägliche Bewegungsdrang der Kinder verpflichtet uns beinahe dazu. Unsere

Aufgabe ist es, den Kindern die Chance zu geben, den Mangel an Bewegung auszugleichen

und  das  Bedürfnis  nicht  zu  unterdrücken.  Kindgemäße  und  wettergemäße  Kleidung

(Gummistiefel, Skihose, Sonnenschutz usw.) sind dabei Kindern, Erziehern und auch Eltern

eine große Hilfe.

8. Personal

Teamfähigkeit

Teamfähigkeit wird heutzutage im Allgemeinen als kooperative Tätigkeit von Fachleuten, die

gemeinsam die  Lösung einer  Aufgabe zu  bearbeiten  haben,  definiert.  Dementsprechend

steht  und fällt  die  gesamte Kinderhausarbeit  mit  der Teamarbeit.  Deshalb ist  es wichtig,

Teamgesprächen  und  Dienstbesprechungen  genügend  Platz  einzuräumen.  Der  Umgang

unter  den  Teammitgliedern  sollte  gekennzeichnet  sein  von  gegenseitigem  Einfühlungs-

vermögen,  der  Entwicklung einer  konstruktiven Kritikfähigkeit  und dem Ernstnehmen der

Bedürfnisse des Einzelnen. 

Fortbildung, Weiterbildung

Wenn das Kinderhaus seinem Erziehungs- und Bildungsauftrag nachkommen will, muss das

pädagogische  Personal  die  neuesten  pädagogischen  Erkenntnisse  kennen  und  auch

anwenden können. Das ist nur gewährleistet, wenn die Fortbildung vom Träger gewährleistet

wird.  Aus  diesem  Grund  wird  eine  praxisorientierte  und  pädagogisch  fundamentierte

Fortbildung von unserem Träger unterstützt.



9. Elternarbeit

Informationsfluss

Um unsere Arbeit möglichst transparent zu machen, sind wir  bemüht, über Geschehnisse

und Aktivitäten rechtzeitig zu berichten. Zu diesem Zweck fertigen die pädagogischen Kräfte,

jeder  für  seine  Gruppe,  einen  Wochenrückblick  an.  Hier  werden  Angebote,  besondere

Vorkommnisse, Feiern, Aktionen usw. eingetragen. Auch geben wir hier einen Ausblick auf

geplante Aktivitäten und Vorhaben der kommenden Woche. Die aktuellsten Geschehnisse

werden bei Tür- und Angelgesprächen mitgeteilt, wenn die Kinder gebracht oder abgeholt

werden. Hier haben wir die Gelegenheit, positives wie negatives Feedback zu erhalten und

können dazu Stellung nehmen, oder einen Gesprächstermin im Bedarfsfall ausmachen.

Elternabende

Elternabende  dienen  der  Information  über  ganz  spezifische  Themen,  je  nach  Situation,

Jahresthema oder  sonstiger  Aktualität.  Hier  können Eltern  auch einfach das Kinderhaus

kennen  lernen,  sich  selbst  einmal  mit  Kreisspielen  betätigen  oder  einen  Spieleabend

gestalten. 

Der erste Elternabend findet bereits vor Beginn des Kinderhaus-Jahres für unsere "Neuen“

statt.  Zukünftige  Kinderhaus-Eltern  erhalten  bei  dieser  Gelegenheit  erste  Infos,  die  das

gesamten Kinderhaus betreffen. Sie erfahren hier unter anderem, in welche Gruppe ihr Kind

kommt und welche pädagogische Kräfte es betreuen. Es wird das Kinderhaus besichtigt und

der Termin für den Schnuppertag vereinbart. In unserer Einrichtung findet kurz nach Beginn

des  Kinderhaus-Jahres,  ergänzend  zum  allgemeinen  Informationsabend  ein  Gruppen-

elternabend statt.  Ziel  dieser  gruppenspezifischen Veranstaltung ist  es,  den Eltern  einen

Einblick in die pädagogische Arbeit, den Tagesablauf, den Gruppenregeln usw. zu geben.

Ein zwangloses Beisammensein im Rahmen von Bastelnachmittagen oder -abenden fördert

den Austausch zwischen Eltern und Erziehern und wird mehrmals im Jahr angeboten. 



Elterngespräche

Der persönliche Kontakt, das Gespräch zwischen Eltern und Erzieher, ist Voraussetzung für

eine  gute  Zusammenarbeit.  Im  Gespräch  ist  es  uns  ein  Anliegen,  die  Eltern  mit  ihren

Problemen ernst zu nehmen. Weiterhin ist es uns wichtig, dass der Informationsfluss nicht

nur einseitig, d. h. vom Erzieher zu den Eltern,  geht. Es dient  auch dazu,  die Wünsche,

Bedürfnisse, Meinungen, Gefühle, Ansichten und Erwartungen der Eltern kennen zu lernen.

10.  Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen

Sonderpädagogische Einrichtungen

Ein guter Kontakt zur Erziehungsberatungsstelle, zur Diafö, zu Logopäden, Ergotherapeuten,

Krankengymnasten und Erlebnispädagogen baut Schwellenangst ab und erleichtert es den

Eltern, ein zusätzliches Hilfsangebot anzunehmen. Die Zusammenarbeit hat deswegen für

uns einen besonders hohen Stellenwert. Bei allen Einrichtungen ist uns daran gelegen, den

persönlichen Kontakt mit Mitarbeitern aufzubauen und zu pflegen. Es ist besonders wichtig,

Defizite früh zu erkennen und durch Untersuchungen zu diagnostizieren, dann zusätzliche

Fördermaßnahmen anzuregen und an Fachdienste weiterzuleiten. Aus diesen Gründen ist

ein guter Kontakt zu sozialpädagogischen Einrichtungen sehr wichtig.

Ein  für  die  Kinder  sehr  positiver  Kontakt  besteht  auch  mit  der  OBA  (offenen

Behindertenarbeit). Die behinderten Kinder können die Einrichtung besuchen und mit ihrem

Betreuer Kontakte zu den Kindern knüpfen. Die Kinder des Kinderhauses waren sehr erfreut

über die Besuche. Zurzeit gibt es leider kein Kind, das während unserer Öffnungszeiten zu

Besuch kommen könnte. Wir würden uns jedoch über neue Besuchskinder freuen.

Grundschule

Die Zusammenarbeit zwischen Kinderhaus und Grundschule strebt das Ziel an, den Kindern

den Übergang in ihren neuen Lebensabschnitt zu erleichtern. Die Kinder sollen motiviert und

angstfrei in die Institution Schule eintreten. Um dies gut zu koordinieren, findet bereits im

Herbst eines jeden Jahres für die aktuellen Vorschulkinder ein Elternabend im Kinderhaus

statt, der von der Schule durch die zukünftige Erstklasslehrkraft geleitet wird. Somit wissen



auch die Eltern aus erster Hand, was auf ihr Kind durch den Schuleintritt zukommt. Auch das

Kind selbst hat schon vor dem eigentlichen Schuleintritt Kontakt mit der Lehrkraft, z. B. beim

Schulbesuch,  die  Lehrkraft  besucht  auch  die  Kinder  im  Kinderhaus  z.  B.  bei  der

Schulanmeldung.  Als  Neuerung  in  der  Zusammenarbeit  werden  ab  diesem  Jahr  die

Erzieherinnen bei der Schulanmeldung mit dabei sein.

Es ist sehr wichtig, sowohl für die Kinder, als auch für die Eltern, bei diesem Prozess für den

Übergang begleitet zu werden.

Durch unsere konzeptionelle, situative Arbeit wollen wir den Kindern beste Bedingungen für

ihre  Persönlichkeitsentfaltung  schaffen.  Die  Kinder  sollen  frei  und  eigenständig  ihre

Erfahrungen machen können, um sich zu einem glücklichen Menschen mit innerer Sicherheit

zu entwickeln. Jedes einzelne Kind soll die Möglichkeit haben, sich im Kontakt mit anderen

Menschen,  durch  altersgemäße  Kontakte  und  durch  Begegnungen  mit  der  Umwelt

Fähigkeiten und Fertigkeiten zu üben und seine Probleme verarbeiten können, um einen

eigenen Lebensrhythmus zu entwickeln.

11.  Unsere  pädagogische Arbeit  mit  den  Kindern  ab  d em ersten

Lebensjahr   -    Beziehungsaufbau für unsere Kinde r ab einem Jahr

Pädagogische Arbeit

Die  Erfahrungen,  die  Kinder  in  ihren  ersten  Lebensjahren  machen  sind  für  ihre  weitere

Entwicklung von größter Wichtigkeit. Es ist nicht nur wichtig, daß für die Kinder gut gesorgt

wird, sondern die Qualität der Betreuung trägt ausschlaggebend für die weitere Entwicklung

und Lernbereitschaft bei.

Diese Altergruppe braucht den zeitlichen Rahmen um ihrer eigenen Individualität und ihrer

Entdeckungslust nachzugehen.

Den  Kindern  muß  ermöglicht  werden  eine  emotionale  Bindung  zu  den  Erwachsenen

aufzubauen und somit durch diese sichere Bindung den Kindern die Möglichkeit gegeben

werden,  mit  diesen  vertrauten  Personen  zu  spielen,  zu  handeln,  zu  lernen,  zu  wählen,

selbständig zu werden und auch Fehler zu machen. Das sind gute Vorraussetzungen, um



kommunikationsfreudig und aktiv zu bleiben. Dabei wollen wir den Kindern von Beginn an

behilflich sein.

Die  Aufnahme von  Kindern  unter  3  Jahren  ist  für  die  gesamte  Einrichtung  eine  große

Herausforderung.  Für  unsere  Jüngsten  sind  besondere  räumliche  und  personelle

Bedingungen  erforderlich  z.  B.  Ruheräume,  Aktivräume,  Bewegungsmöglichkeiten  ihrem

Alter entsprechend. Um den Kindern viele Möglichkeiten zu Bewegung und Ruhe zu bieten

wurde unser  Kinderhaus sehr gut  ausgestattet,  sei  es im räumlichen wie im personellen

Bereich.

Für einen guten Start in unserer Einrichtung ist es für die Kindern und auch für die Eltern

wichtig, die Eingewöhnungsphase so flexibel wie möglich zu gestalten. Der Übergang von

der Familie in die Einrichtung ist eine sehr sensible Entwicklung, bei der man sich genügend

Zeit nehmen muss um sie positiv zu gestalten.

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist in dieser Entwicklungsphase besonders wichtig.

Sich an neue Bezugspersonen zu gewöhnen ist für ein Kind nicht immer leicht. Es braucht

vertraute  Räume,  täglich  gleiches  Personal  und  nicht  zu  letzt  einen  vertrauten

Tagesrhythmus.

Das Kind braucht Gleichaltrige um sich auf seiner Entwicklungsebene zu verständigen.

Da wir über Sprache auch Schrift- uns Lesekompetenz entwickeln sind Reime, Lieder und

frühes Vorlesen von großer Bedeutung. 

Weiterhin ist es sehr wichtig, daß die Kinder Spielmöglichkeiten haben, getrennt von den

“Großen”. Bei der offenen Arbeit bieten sich Nestgruppen an, d. h. die Kleinen bilden eine

Gruppe und können von den Großen zu bestimmten Zeiten besucht werden oder auch die

Großen besuchen. Die Kleinen benötigen eine feste Gruppe, da sie sonst orientierungslos

sind. Die Möglichkeiten der Besuche erleichtern den Übergang in die Kindergartengruppe.

Die Sicherheitsvorschriften gelten für Kinder ab 3 Jahren. Bei der Altersöffnung nach unten

müssen sie dieser Altersgruppe angepaßt werden.

Für drinnen und draußen sind geschützten Zonen einzurichten, in denen sich die Kinder

ungestört entwickeln können.

Für  die  Ruhe  zwischendurch  brauchen  die

Jüngsten Rückzugsmöglichkeiten, wo sie nicht von

anderen Kindern gestört werden. Auch die Großen

brauchen ihren geschützten Bereich, weshalb eine

zeitweise  räumliche  Differenzierung  nach

Entwicklungsstand sinnvoll ist.



Pflegerischer Bereich

Auch bei der Körperpflege bedarf es einer gesunden Beziehung zwischen der Erzieherin und

dem Kind. Die Sauberkeitserziehung verläuft bei jedem Kind anders. Hierbei ist immer die

Absprache mit den Eltern erforderlich. Die Pflege in dieser  Altersgruppe benötigt ein großes

Zeitpotential. Es bedarf hierbei der besonderen Zuwendung. Da die Kinder hier besondere

Zuwendung brauchen, kann während dieser Zeit das Personal nicht für  die Gesamtgruppe

zuständig sein.

Unser Wickelraum ist sehr großzügig und schön eingerichtet. So hat jedes Kind sein eigenes

Fach,  in  dem  seine  Wickelunterlage,  Feuchttücher,  Cremes  und  Wechselwäsche  unter

gebracht werden können. Die Windeln, welche die Eltern mitbringen, können ebenfalls in

diesem Fach  aufbewahrt  werden.  Für  ganze  Windelpackungen (welche  mit  Namen des

Kindes  beschriftet  werden),  steht  ein  Regal  zur  Verfügung.  Den Wickeltisch  können die

größeren Kinder über eine integrierte Treppe erreichen. Zum Üben des Sauber werdens

stehen zwei Töpfchen zur Verfügung.

Das Wickeln durch das Gruppenpersonal ist bei den Kindern sehr beliebt, da sie in dieser

Zeit  die Erzieherin  für  sich alleine haben. Durch den intensiven Kontakt  hierbei  wird die

Beziehung zum Kind gestärkt. Neben verschiedenen Reimen, Liedern und Fingerspielen die

die Erzieherin mit dem Kind beim Wickeln singt und spielt, spricht auch ein Mobile über dem

Wickeltisch die Kinder an.



12. Unsere Schulkinder

Hausaufgabenbetreuung

Um den besonderen Bedürfnissen der Schulkinder nachzukommen, ist der Gruppenraum

ihrem  Alter  entsprechend  eingerichtet.  Es  gibt  einen  Nebenraum  mit  speziellen

Schultaschenschränken, Schulbänken und Stühlen zur Erledigung der Hausaufgaben, sowie

zwei  Computer.  Die  Kinder  machen  hier  selbstständig  ihre  Hausaufgaben,  wobei  sie

jederzeit nachfragen können, da ihnen die Erzieherin hier zur Seite steht.

Sinnvolle Freizeitgestaltung

Im Hauptteil des Gruppenraums befinden sich neben den Spiel- und der Leseecke auch eine

Werkecke mit einer großen Werkbank, -zeug, -material (um diese eigenständig benutzen zu

dürfen, muss jedes Kind an einem “Werkbank-Projekt” teilnehmen, bei dem es die richtige

Handhabung mit dem Werkzeug, sowie die in dieser Ecke wichtigen Regeln erlernt).

Den Schulkindern ist es nach Absprache mit den zuständigen Erzieherinnen auch möglich

andere Gruppen zu besuchen, bzw. die Turnhalle oder den Garten/Hof zu nutzen.

Neben  dem  Freispiel  werden  den  Schulkindern  für  eine  sinnvolle  Freizeitgestaltung

verschiedene  Beschäftigungen  und  Aktivitäten  aus  den  unterschiedlichsten  Bereichen

angeboten.

Wichtig ist vor allem, dass die Schulkinder Zugriff auf eigene Räume haben, wo sie sich

ungestört  beschäftigen  können.  Sie  ermöglichen  ihnen  sich  nach  dem  anstrengendem

Schulalltag zu erholen und sich ihrem Alter entsprechend entfalten zu können. Da diese im

Kinderhaus bestehen und die Kinder hier zudem mit gleichaltrigen Kindern und Freunden

zusammen sein können ist  das Kinderhaus ein Ort,  an dem sie sich ihren Bedürfnissen



angepasst entfalten können. Unter Umständen ist es wichtig, zwischen Jungen und Mädchen

stärker  zu  differenzieren.  Schulkinder  brauchen  “Gleichaltrige“,  Spiel  –  und

Freundschaftspartner, sowie gleichgeschlechtliche Kontaktmöglichkeiten. 

13. Schlusswort

Um “Groß“ und  “Klein“ unter einem Dach zu fördern und zu betreuen bedarf es noch vieler

neuer  Denkanstöße  und  eines  fortwährenden  Überdenkens  der  Konzeption  und  deren

Auswirkungen. Auch die Rahmenbedingungen müssen fortwährend überdacht werden, um

den  Veränderungen  im  Alltag  gerecht  zu  werden.  Dabei  ist  natürlich  auch  der  Träger

gefordert, diesen Bedingungen Sorge zu tragen.

Die Weiterentwicklung wird durch immer neue Erfahrungen nötig sein.


